
Richter ohne Gesetz
lslamische Friedensrichter regeln Streit gegen Bares. Gerichte haben das zuweilen Nachsehen

Daniel Freudenreich

Berlin. 11. November 2009 in
Essen-Katernberg. |unis K.
schießt Mehmet F. (Namen ge-
ändert) in den Fuß, weil dieser
schlecht über ihn geredet ha-
ben soll. Versöhnungsgesprä-
che der Familien scheitern.
2010 schießt der Bruder des
Opfers K. aus Rache ins Bein.
Über Monate arbeiten Polizei
und ]ustiz mit muslimischen
Streitschlichtern zusammen,
um die Straftat zu klären. Am
Ende wird Pistolenschütze K.
zu neun Monaten auf Bewäh-
rung verurteilt. Weil Zeugen
vor Gericht nur noch - so die
Polizei - ,,Wischiwaschi" gere-
det und die beiden verfein-
deten Clans den Fall wohl
untereinander geregelt haben.

Von einer ,,herben Nieder-
lage für die Essener Justiz"
spricht Ex-ARD-Journalist Joa-
chim Wagner in seinem neuen
Buch ,,Richter ohne Gesetz".
Darin schildert er spektaku-
läre Beispiele dafrir, wie musli-
mische Friedensrichter zuneh-
mend das deutsche Rechtssys-
tem aushebeln - durch außer-
gerichtliche Streitschlichtung.
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Sie hat in arabischen Kultur-
kreisen eine 5000 Jahre alte
Tradition und basiert auf dem
Prinzip: .,Strafuerzicht gegen
finanziell e Entschädigung".

Nach Wagners Recherchen
funktioniert die Schlichtung
mitunter nach einem hoch-
brisanten Strickmuster: Bei
einer Straftat schaltet sich ein
Schlichter paralIel zum
Gerichtsverfahren ein und
erwirkt, dass Täter und Opfer
ihren Streit untereinander
regeln. Dann ziehen die
Zeugen und Geschädigten

lmame werden in Essen als Streitschlichter eingebunden, um Eskalationen zu verhindern.Foto: FrankVinken
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ihre ursprünglichen Aussagen
zurück oder sie bekommen
massive Gedächtnislücken.
Die deutsche Justiz, so Wag-
ner, stehe dem oft hilflos
gegenüber. Selbst Schwerver-
brecher kämen nach seinen
Recherchen strafl os davon.

Gerade in Essen, Berlin und
Bremen ist nach Einschätzung
des Autoren eine Gefahr für
den Rechtsstaat erwachsen.
Denn dort gebe es kurdisch-
Iibanesische Clans, für die die
Schlichtung eine,,Institution"
sei. Bei den Friedensrichtern
handelt es sich zumeist um
Privatleute ohne juristische
Ausbildung. Ihr Erfolg gründe
sich auf Ansehen und Macht,
meist seien es Familienälteste
oder Clanchefs.

Deren Wirken schildert
Wagner nicht automatisch
negativ: Die Stadt Essen etwa
arbeitet mit dem örtlichen
Imam und libanesischen
Streitschlichtern zusammen -
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um Straftaten vorzubeugen
und eine Eskalation von Kon-
flikten zu verhindern. Wagner
erinnert hier an die Massen-
schlägerei im Jahr 2005 mit
100 Beteiligten aus zwei Fami-
lien. Bei einem Treffen zwi-
schen dem Imam als Schlich-
ter, den Clanchefs und Polizei
gab es zwar einen ,,Friedens-
vertrag", doch bei den parallel
laufenden Strafu erfahren stieß
die Justiz an Grenzen. Offen-
bar lvar keiner der am Streit
Beteiligten an einer strafrecht-
lichen Ermittlung interessiert.

Gläubiger gekidnappt

Mitunter, so Wagner, erfah-
re die deutsche Justiz von Ver-
brechen überhaupt nichts,
weil die Beteiligten die Sache
untereinander regeln. Wagner
berichtet von einem Schuld-
ner, der 40 000 Euro nicht zu-
rückzahlen kann. Der Gläubi-
ger habe ihn kidnappen und

foltern lassen. Nachbarn alar-
mierten die Polizei. Aus Angst
habe das Opfer erzählt, die Tä-
ter seien seine Retter gewesen.
Am Ende sei es zur Einigung
gekommen: Der Schuldner ha-
be 20 000 Euro zurückgezahlt.
Den Rest habe erbehalten dür-
fen, wenn er auf die Strafan-
zeige verzichtete. Die deut-
sche Justiz, so Wagner, habe
davon nie erfahren.

Der Autor fordert ein härte-
res Vorgehen der deutschen
Behörden gegen diese ,,Paral-
leljustiz". Dazu müsse man
den ,,Missbrauch" beim Aus-
kunftsverweigerungsrecht be-
enden. Es gehe darum, dass
Zeugen ihre ersten Aussagen
nicht mehr ohne Weiteres wi-
derrufen können, so dass sie
bei der Hauptverhandlung
wertlos sind, sagt Wagner.

loachim Wagner: Richter ohne
Gesetz. Econ-Verlag 20 1 1,

240 Seiten, 18 Euro.



Minister warnt vor Rechtsbruch
Staatsanwälte in NRW kennen das Problem, aber vieles findet in einer Grauzone statt

Berlin,/Düsseldorf. - NRW-
Justizminister Thomas Kut-
schaty (SPD) warnt islamische
Friedensrichter vor Rechts-
bruch.,,Die Zuständigkeiten
und Befugnisse der deutschen
Strafu erfolgungsbehörden
und Gerichte sind uneinge-
schränkt zu gewährleisten,,,
sagte Kutschaty derWAZ. Den
Staatsanwaltschaften seien
,,wenige Einzelfälle', bekannt
geworden, in denen muslimi
sche Streitschlichter eingegrif-

fen hätten. Wie verbreitet eine
außerjustizielle Streitschlich-
tung in muslimischen Milieus
tatsächlich sei, lasse sich
schwer abschätzen, sagte Kut-
schaty weiter. Dem Integra-
tionsministerium dagegen ist
kein Fall von ,,schattenjustiz"
bekannt.

Der justizpolitische Spre-
cher der Grünen im Bundes-
tag, lerzy Montag, ist nach
eigenen Worten ,,kein absolu-
ter Gegner" der Friedensrich-

ter. Gegen Streitschlichtung
sei nichts einzuwenden. ,,Es
geht aber gar riicht, wenn Frie-
densrichter das Strafrecht der
Justiz aushebeln", sagte Mon-
tag.

Beim Bund der Richter und
Staatsanwälte in NRW wisse
man nichts von islamischen
Paralleljustizsystemen und
Friedensrichtern, sagte . der
stellvertretende Vorsitzende
|oachim Lüblinghoff. Anders
der Pressesprecher der Staats-

anwaltschaft Essen, Wilhelm
Kassenböhmer:,,Von diesem
Problem wiss€n wir natür-
lich." Beweise gebe es zwar
nicht, doch das Verhalten eini-
ger Zeugen, etwa die Rück-
nahme der Anzeigen oder die
Vcränderung der ursprüngli
chen Aussage, deute auf ,,statt-
gefundene Einigungsgesprä-
che zwischen den beteiligten
Gruppen im Hintergrund,.
hin. Das sei ,,wiederholt,.vor-gekommen. MaiS/$oeldaf
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*slamisehe Paralleljustie

Millionen lntegrierte
Birgitta Stauber-KIein

l\l atürlich ist es nicht zu leugnen: Ja, es gibt
I I Libanesen in Deutschland, denen es
gelingt, sich dem Staat zu entziehen.
Familien, in denen die Schulpflicht miss-
achtet wird und in denen eine Erziehung der
Kinder kaum stattfindet. In denen, wie es
jetzt der Journalist Joachim Wagner
beschreibt, eigene Gesetze herrschen.

Für rechtslastige Populisten sind solche
Parallelgesellschaften ein gefundenes
Fressen. Dort findet sich wohl alles, was sich
ausschlachten lässt, wenn es darum geht,
gegen Ausländer Stimmung zu machen.

Keine Frage: Der Staat muss respektiert
und nicht unterlaufen werden. Darauf muss
er achten - wenn es sein muss, auch mit
Druck und Gesetzesänderungen. Es ist
sicher auch verdienstvoll, mit Recherchen
auf die Missstände hinzuweisen und ent-
sprechende Forderungen zu stellen.

Und doch, bei aller Aufregung, sollte der
Grundsatz gelten: Lasst die Kirche im Dorf.
Sonst schafft es eine kleine Gruppe, die
gelungene Integration von Millionen Men-
schen aus dem asiatischen, arabischen und
afrikanischen Raum zunichte zu machen.
Ohnehin wird über diese Leistung viel zu
wenig berichtet * und deshalb auch geredet.


